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N, Telegraphiſche Nachrichten. u 
t London, 8. März, Morgens. Die heutige „Times“ ſagt, daß die Dis⸗ 


n kuſſionen im engliſchen Parlamente betreffs Savoyens, von eben fo geringer 
b Wirkung auf Frankreich ſein würden, als die Diskuſſionen in Frankreich 
2 und Deutſchland gegen die Einverleibung Oudes in England ohne Wir: 
kung geblieben wären. Die „Times“ behauptet weiter, Savoven küm⸗ 
d mere En land nicht, König Victor Emanuel ſei kein Märtyrer, und ſollte 
d . gegen den Rhein vorrücken, ſo würde ſich Deutſchland zu weh: 
5 ren wiſſen. . 
e Nach hier . Nachrichten aus Newyork vom 25ſten v. Mts. 
n theilt der dortige „Newyork⸗Herald“ den Plan Nordamerikas zur Cr: 
t. werbung Mexikos mit, und hält es für wahrſcheinlich, daß General 
| ouston bereits nach Rio⸗Grande unterwegs ſei, um den Erwerbungs⸗ 
lan auszuführen. 
—— . —»[ . ————,ör ͤ ——— 


Preuſ en. . 

Berlin, 8. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Seine 
königl. Hoheit der Prinz⸗Regent empfing heute den Ober⸗Hofmarſchall 
Grafen von Keller, und nahm den Vortrag des Kriegsminiſters Gene⸗ 
neral⸗Lieutenants von Roon und des Generalmajors Freih. v. Man: 
teuffel entgegen. — Ihre kgl. H. die Prinzeſſin Alexandrine und der 
Prinz Friedrich und Ihre Hoh. die Fürſtin und die Prinzeſſin Marie 
von Hohenzollern begaben ſich heute Mittag nach Potsdam. Die 
Prinzeſſin Alexandrine und der Prinz Friedrich fuhren ſofort zu Ihrer 
Majeſtät der Königin nach Schloß Sansſouci, die Frau Fürſtin und 
die Prinzeſſin Marie machten zuvor Sr. Durchlaucht dem Erbprinzen 
Leopold von Hohenzollern einen Beſuch. 

— Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Friedrich von Anhalt⸗Deſſau, 
welche am 18. Januar hier durch nach Neuſtrelitz reiſte, und während 
dieſer Zeit am großherzoglichen Hofe zum Beſuche verweilte, traf heut 
Morgen mittelſt Extrapoſt von dort wieder hier ein, und ſetzte Mittags 
die Rückreiſe nach Deſſau fort. — Der Generalmajor von Griesheim, 
5 Kommandeur der 2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, iſt zur Inſpizirung der 

Erſatz⸗Eskadron des 2. Gade⸗Ulanen⸗Regiments nach Bernau abge: 
gangen, von wo derſelbe ſich zur Inſpizirung der Erſatz-Eskadronen 
N des Garde⸗Dragoner⸗ und Garde⸗Küraſſter-Regiments nach Neuſtadt⸗ 
Cöüerswalde reſp. Frieſack begeben wird. — Der Geheime Dber-Berg: 
f rath und Berghauptmann von Schleſien, von Carnall, iſt von Breslau 
a hier eingetroffen. (Pr. 3.) 

5 5 Italien. 
| Turin, 5. März. [Die Antwort des Grafen Cavour 
auf die Depeſche Thouvenels! lautet, der „Köln. Ztg.“ zufolge, 
wörtlich ſo: g 
ö i i ini aris. 
„An Herrn Ritter Nigra, Geſchäftsträger ey 25 1 5 

Herr Ritter! Baron Talleyrand hat mir geſtern durch Miner Kennt⸗ 
niß einer Depeſche gegeben, durch welche Se. Ercellenz der Minister der aus: 
wärtigen Angelegenbeiten Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen ihm die 
Abſchrift einer an den Grafen Perſigny gerichteten Note übermacht und 
worin er ihm den nach ſeiner Anſicht einzuſchlagenden Weg angiebt, um 
aus einer Situation herauszukommen, welche eben durch ihre Verwickelungen 
um ſo gefährlicher wäre. In der mir von Baron Talleyrand vorgeleſenen 
f Depeſche entwickelt Herr Thouvenel, der mit Recht den Augenblick en 
| here wo Jedermann ſich deutlich zu erklären habe, ohne Rückhalt die An⸗ 


icht der franzöſiſchen Regierung, damit das turiner Kabinet ſelber den Maß⸗ 

tab erwäge, nach dem es ſeine eigene Politik einzurichten babe. Die Reſul⸗ 

| tate des Krieges nicht zu kompromittiren und dergeſtalt zu handeln, daß fie, 
ö unter Sanction des internationalen Rechts geſtellt, von Europa aner⸗ 
kannt werden, das iſt der doppelte Zweck, welchen Herr Thouvenel der fran⸗ 
5 zöſiſchen Politik in Italien vorzeichnet. Er fordert das turiner Kabinet auf, 
5 den Maßregeln beizutreten, die er zur Erreichung dieſes Zweckes vorſchlägt, 
ö indem er es uns dabei freiſtellt, ohne Mithilfe Frankreichs einen anderen 
Weg einzuschlagen. Indem Herr Thouvenel die gegenwärtige Sachlage als 
den Ausgangspunkt einer hiſtoriſchen Periode ohne vorher feſtgeſetzte — 
auffaßt, glaubt er, daß zunächſt alle jtörenden Elemente, die im Innern wie 
im Neußern die regelmäßige und friedliche Entwickelung der Angelegenheiten 
une aufzuhalten vermochten, bejeitigt werden muͤſſen. Eine zu große 
usdehnung Sardiniens, welche demſelben die Auf abe einer zu mühſamen 
Aſſimilirung auferlegen würde, erſcheint Herrn Thouvenel als das ge 
fährlichſte aller ſtörenden Elemente. Nach der Anſicht des Herrn Thou⸗ 
venel würde das allzu vergrößerte Sardinien durch den unbedachten Eifer 
ſeiner neuen Bevölkerungen fortgeriſſen werden; es könnte ſeiner Politit 
nicht mehr Herr bleiben, der Mittelpunkt ſelbſt ſeines Handelns würde ver⸗ 
choben. Herr Thouvenel meint, daß vornehmlich die Abneigung gegen 
eiterreich die mittel⸗italieniſchen Bevölkerungen Sardinien in die Arme ge⸗ 
trieben habe, und er glaubt demgemäß, daß die Annexion aller dieſer Pro⸗ 
vinzen die königliche Regierung in die Nothwendigkeit verſetzen würde, zwi⸗ 
ben dem Kriege und der Revolution zu wählen. In Erwägung dieſer 
mſtände ſchlägt die franzöſiſche Regierung vor: 1) Unmittelbar die Annerion 
der Herzogehümer Parma und Modena zu vollziehen. 2) Sardinieu die 
weltliche Verwaltung der Romagna unter der Form eines Vicariats zu ge⸗ 
ben, das, nach der Anſicht des Herrn Thouvenel, dem katholiſchen und mu: 
nizipalen Gefühle der Bevölkerungen Genüge leiſten und gleichzeitig die 
berherrlichkeit des römiſchen Stuhles achten würde. 3) Die Autono⸗ 

mie Toskana 's wieder herzuſtellen, deſſen Bevölkerung (wenigſtens nach 
der Anſicht des Herrn Whoupenel keineswegs von dem Wunſche be⸗ 
ſeelt iſt, ſeine ſchone und ruhmvolle Individualität in einem größeren 
Königreiche aufgehen zu ſehen. Nachdem Herr Thouvenel dieſe Combination 
dargelegt, fügt er bei, daß Frankreich ſich anheiſchig mache, in einem Kon⸗ 
geeß oder einer Konferenz dieſelbe zu unterſtützen, jede fremde Interven⸗ 
tion zu verhinderu. wodurch man die Ausführung dieſes Planes zu hem⸗ 

men verſuchen möchte, und erklärt ſchließlich, daß Has Annahme dieſer 
Vorſchläge Sardinien Frankreich hinter und mit ſich haben würde. In 

der Unterftellung des Gegentheils würde Frankreich fein Intereſſe zur ein: 

» digen Richtſchnur feiner ferneren Entſchließungen nehmen, es würde die 
nabhängigkeit feiner Politik aufs Neue . machen, um jeder Verant⸗ 
wortlichkeit entbunden und gegen jede Verwickelung ſicher geitellt zu fein. 
Indem ich mir vorbehalts, in einer, anderen Depeſche die nicht auf Mittel: 
„Italien bezüglichen Argumente zu behandeln, beeile ich mich, Ihnen, Herr 
Ritter, die Antwort der königl. Regierung auf die Vorſchläge mitzutheilen, 
die von ihrer Seite der Gegenſtand gründlicher Prüfung und gewiſſenhafter 
rörterung geweſen find. Da dieſelben von einer Regierung herrühren, welche 

ſo viele An prüche auf die Dankbarkeit Sardiniens hat, und deren wohlwollende 
Farſorge um das Wohl Italiens über allen 5 f erhaben iſt, ſo war die 
Anigl. Regierung in der natürlichen Stimmung, ſie auf das günftigfte aufzu⸗ 


Nehmen, Ungeachtet dieſer Neigung mußte ſich das Kabinet, in dem ich den 
| bc ku fahren Die Ehre habe, davon überzeugen, daß dieſe Vorſchläge in 
a d ver Ben auf Hinderniſſe ſtoßen würden, die zu überwinden nicht in 
y er Macht der font l. Regierung ſtehe, und zwar aus folgenden Gründen, 


die, wie ich hoffe, Herr Thouvenel nach ihrem eigentlichen Werthe zu wür⸗ 


digen wiſſen wird. Ich beabſichtige keinesweges, über die uns mitgetheilten 
Vorſchläge in eine erſchöpfende Diskuſſion einzugehen. Welche Einwände ſie 
auch, wie ich theilweiſe weiter unten andeuten werde, veranlaſſen mögen, ſo 
viel iſt gewiß, daß ſie für Italien eine weit vortheilhaftere Löſung ent⸗ 


franca zu hoffen ſich erlauben konnte. Die vollſtändige Vernichtung des 


jeden Gedankens an 
ſicherte weltliche und freiſinnige Regierung 
thaten von unberechenbarer Tragweite. 
ſcheinlich, daß, wäre dieſe Löſung im Monat Auguſt vorgeſchlagen 
worden, ſie, wenn auch nicht mit Enthuſiasmus, ſo doch ohne Wider⸗ 
ſtreben von Mittel⸗Italien angenommen worden wäre. 
ſo verhält es ſich heute. d 
ſicht gegen Frankreich in dem, was es ſelbſt betrifft, dieſe 
nehmen, um einem ſo 
prekären Zuſtande ein 


ſchlag zu handeln aufgefordert worden, die Nation zu befragen, um eine 


ſtande der öffentlichen Meinung würde ein Miniſterium, das ein neues, durch 
ein zweites Volksvotum ſanctionirtes Annerionsbegehren von Toskana zu⸗ 
rückwieſe, nicht allein keine Stütze im Parlament finden, ſondern es würde 
bald durch ein einſtimmiges Tadelsvotum geſtürzt werden. Indem die kö⸗ 
nigliche Regierung von vorn herein die Eventualität der Annexion antritt, 
übernimmt ſie eine unermeßliche Verantwortlichkeit. Die in der Depeſche des 
Herrn Thouvenel an Herrn v. Talleyrand enthaltenen förmlichen Erklärungen 
machen, wie die königliche Regierung erkennt, die Gefahren weit größer, die 
dieſer Schritt nach ſich ziehen kann. Wenn ſie davor nicht zurückweicht, ſo 
geſchieht dies in der Ueberzeugung, daß nicht allein das Kabinet, ſondern 
auch der König ſelbſt durch das Verwerfen des toskaniſchen Verlangens alles 
moraliſche Anſehen in Italien verlieren und ſich wahrſcheinlich darauf be⸗ 
ſchränkt ſehen würde, durch nichts Anderes mehr, als durch die Gewalt, re⸗ 
gieren zu können. Eher, als daß der König und ſeine Regierung das große 
Werk der Wiedergeburt, für welches Frankreich ſo viele hochherzige Opfer ge⸗ 
bracht, gefährden ſollten, rathen ihnen die Ehre und ſelbſt das wohlverſtan⸗ 
dene Imerche ihres Landes, ſich den gefahrvollſten Wechſelfällen auszuſetzen. 
Ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß Herr Thouvenel die Gründe 
würdigen werde, welche uns ein derartiges Verhalten vorſchreiben, und 
daß er ſelbſt dann, wenn er glaubte, wir hätten einen falſchen Weg einge⸗ 
ſchlagen, den Gefühlen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen wird, die uns ver⸗ 
hindern, uns vollkommen in die Rathſchläge einer Regierung zu finden, für 
welche wir eben ſo viel Sympathie als ſchuldige ee per Nachdem 
ich in freimüthigſter Weiſe die Abſichten der königlichen Regierung dargelegt 
habe, muß ich vor dem Schluſſe noch einige Bemerkungen über den Vor⸗ 
ſchlag anknüpfen, Toscana ſeine Autonomie zurückzugeben, auf den der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen ei — des Kaiſerreiches ein ſo großes Ge⸗ 
wicht zu legen ſcheint. Herr Thouvenel befürchtet, eine allzugroße Ausdeh⸗ 
nung Sardiniens möge die Aufgabe der königlichen Regierung allzuſehr er⸗ 
ſchweren, und dieſelbe laufe Gefahr, von den äußerſten Parteien fortgeriſſen 
u werden, die in den monarchiſchen Traditionen und dem konſervativen In⸗ 
tinkte der alten Provinzen Piemonts kein hinxeichendes n mehr 
fänden. Ich geſtehe ein, dieſe Befürchtung nicht theilen zu können. Wenn 
die Annexion von Mittelitalien ftattfindet, jo wird Toscana wahrſcheinlich die 
Provinz ſein, welche das conſervativ⸗liberale Element am meiſten kräftigen 
wird. Die Konſtituirung des Eigenthums, die Sitten der Bewohner, die 
hiſtoriſchen Ueberlieferungen, Alles vereinigt ſich, um in dieſem Lande den 
verſtändigen Anſichten der gemäßigten Partei ein entſchiedenes Ueberge⸗ 
wicht zu verleihen. Die Ereigniſſe von 1848 und noch mehr der ganze Ver⸗ 
lauf des letzten Jahres beweiſen, daß die große Majorität der Toscaner mit 
einem lebhaften Patriotismus einen ausgeprägten Sinn für Ordnung zu 
vereinigen weiß und daß ſie deshalb unſer konſtitutionelles Gebäude ſtärken 
und keineswegs erſchüttern werde. Würde die Annexion von Toscana ſchwe⸗ 
rere Uebelſtände, größere Gefahren in Bezug auf die auswärtige Politik 
darbieten? Ich würde es nicht zu beſtreiten wagen, wenn man zwiſchen 
der Annexion und der Reſtauration der lothringiſchen Dynaſtie zu wählen 
hätte. Sicherlich würde, wenn dieſe Löſung ſich verwirklichen ließe, Oeſter⸗ 
reich dieſelbe ohne Schwierigkeit annehmen, und ſie würde ſofort die Sanction 
Europa's erhalten. Aber ein freierwählter Fürſt wird auf daſſelbe Wi⸗ 
derſtreben in Wien ſtoßen und in Petersburg und Berlin mehr Einwen⸗ 
dungen hervorrufen, als wenn Victor Emanuel ſelbſt Toscana mit ſeinen 
Staaten vereinigte. Wenn man den Toscanern einen Prinzen gegen ihren 
Willen aufnöthigte, fo würde man alſo unabſehbare Schwierigkeiten im Innern 
ſchaffen, ohne in der auswärtigen Politik irgend eine Compenſation dafür zu 
finden. Nach meiner Anſicht bietet die Wiedereinführung eines autonomen 
85 in Toscana gar keinen Vortheil dar, kann aber ſchwere Verwicke⸗ 
ungen und ernſtliche Uebelſtände hervorrufen. Ein von freiſinnigen Inſti⸗ 
tutionen umgebener Thron, der weder das Legitimitätsprincip, noch den Volkswil⸗ 
len zur Grundlage hätte, wäre ohne Wurzel und ohne Stütze Die ultra⸗konſer⸗ 
vative Partei und die Fraktion des Klerus, welche die Intereſſen der Reli⸗ 
gion mit denen des Rechtes von Gottes Gnaden (droit divin) vermengt, 
würde einen ſolchen Thron auf das äußerſte bekämpfen. Ein Gleiches würde 
die nationale age thun, welche ſicherlich die Annexionsideen nicht aufge: 
ben würde. Wer würde ihn vertheidigen? Die Anhänger der Munizipal⸗ 
Idee. Dieſe ſind jedoch keineswegs zallreic und nehmen mit jedem Tage ab, 
denn die Ideen folgen überall, und namentlich in Italien, einer der den 
munizipalen Venn ten entgegengeſetzten Strömung. Ohne Ke und 


halten, als die, auf welche man unmittelbar nach dem Frieden von Villa⸗ 


öſterreichiſchen Einfluſſes auf dem rechten Po⸗Ufer, die Ausſchließung eines 
Reſtauration, endlich eine der Romagna zuge: 
ſind unermeßliche Wohl⸗ 
Deshalb iſt es auch wahr⸗ 


Nicht ganz mehr 
Sardinien kann wohl noch aus nere Rück⸗ 

ben hin⸗ 
efahrvollen und ſeinen Intereſſen ſo nachtheiligen 
Ende zu machen. Es unterlegt aber keinem Zwei⸗ 
fel, daß dieſe Vorſchläge in Toskana und der Romagna auf die ernſteſten 
Hinderniſſe ſtoßen, die bewältigen zu können die königl. Regierung ſich nicht 
zu ſchmeicheln vermag. Die Bevölkerungen dieſer Gegenden werden ſeit 
mehr als acht Monaten von einer nationalen m verwaltet, welche 
den feurigſten Patriotismus mit ausgezeichneter Mäßigung und Klugheit zu 
vereinigen verſtand. Dieſe Haltung Mittel⸗Italiens, der Herr Thouvenel in 
ſeiner Depeſche an den Marquis de Mouſtier volle Gerechtigkeit zu zollen die 
Gewogenheit hatte, fand in ganz Europa lobende Anerkennung. Es ergab 
ſich daraus, daß das 05 0 jetzt über ihr Schickſal verfügen zu können, 
bei dieſen Bevölkerungen ſich ſtark entwickelt hat. Es wurde durch die wie⸗ 
derholten förmlichen Verſicherungen der kaiſerlichen Regierung beſtärkt, welche 
erklärte, niemals die gewaltſame Einführung einer Sonderherrſchaft dulden 
zu wollen. Dieſes Gefühl erlangte endlich eine unwiderſtehliche Macht durch 
die Veröffentlichung der vier engliſchen Vorſchläge, von denen die beiden 
erſten, ohne Vorbehalt von Frankreich angenommen, in peremtoriſcher Weiſe 
das Prinzip der Nicht⸗Intervention feſtſtellen. Angeſichts einer ſolchen Sach⸗ 
lage muß ſich Sardinien darauf beſchraͤnken, den mittel⸗italieniſchen Regie: 
rungen die franzöſiſchen Vorſchläge mitzutheilen, ohne ihnen irgend einen 
der Gründe vorzuenthalten, welche die kaiſerliche Regierung nach reiflicher 
Erwägung zu der Annahme beſtimmt haben, dieſe Vorſchläge als eine Ver⸗ 
ſöhnung der italieniſchen Intereſſen mit den Anforderungen Europa's, als 
die geeignetſte Löſung zur Sicherung eines dauernden Friedens anzuſehen. 
Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß die aus der Volkswahl hervorgegangenen 
Regierungen die Verantwortlichkeit eines ſo ernſten, über das Schichal dieſer 
Bevölkerungen entſcheidenden Schrittes übernehmen. Sie werden ſich natür⸗ 
licherweiſe verpflichtet fuͤhlen, wie fie auch durch den vierten engliſchen Vor⸗ 


moͤglichſt vollſtändige und überzeugende Kundgebung ihrer Wünſche zu er⸗ 
langen. Deshalb werden ſie vielleicht die allgemeine und direkte Abſtimmung 
als das Mittel auserſehen, welches ihnen wohl am wenigſten beſtritten wer⸗ 
den kann. Die erwähnte Mittheilung wird heut noch entweder Herrn Farini 
oder Baron Ricaſoli zugehen. Hält es die franzöſiſche Regierung für noth⸗ 
wendig, ſie durch Gründe oder Erwägungen zu vervollſtändigen, die im Be⸗ 
ſondern auf Toskana oder die Romagna ihre Anwendung finden, ſo werde 
ich mich beeilen, ſie ihnen in loyaler Weiſe zu vermitteln und fie dabei auf⸗ 
fordern, denſelben in dem Maße die Oeffentlichkeit zu Theil werden zu laſ⸗ 
ſen, wie es Herr Thouvenel als geeignet betrachtet. Immerhin glaube ich 
jedoch bemerken zu müſſen, daß, wenn man den auf die Romagna be⸗ 
züglihen Vorſchlag in der Form, in welche ihn die Depeſche des Herrn 
Thouvenel einkleidet, vorlegte, man auf ſeine beinahe einſtimmige Ver⸗ 
werfung durch die Romagnolen gefaßt ſein müßte. Andererſeits würde ihn 
der heilige Vater vielleicht noch ungünſtiger aufnehmen, als wenn es ſich 
um die abſolute Lostrennung ſeiner Provinzen handelte. Die Idee eines 
Vikariats mit unmittelbarem Eingreifen der römiſchen Curie in die innere 
Verwaltung würde die Bevölkerungen dieſer Gegenden auf's Neue zu einem 
unbedingten Widerſtande veranlaſſen. Man könnte ihnen dieſelbe nicht an⸗ 
ders, als durch Gewalt, aufdrängen. Der Volksabſtimmung unterzogen, 
würde dieſer Vorſchlag kaum eine Stimme erhalten. Darüber kann auch 
nicht der geringſte Zweifel beſtehen. Es iſt außerdem offenbar, daß der heil. 
Vater auf dieſe Combination nicht eingehen könnte, ſo ſehr dieſelbe auch von 
dem Wunſche e ſein mag, ſeine Rechte zu wahren und ſeine hohe 
Stellung in Italien nicht zu verringern. Denn was in der That bis bis 
Se. Heiligkeit verhindert hat, ich ſage nicht: auf Maßregeln einzugehen, die 
nothwendigerweiſe ſeine ſouveräne Macht herabſetzen mußten, ſondern ſogar 
auf Reformen, welche ihm von ganz Europa angerathen wurden, das war die 
Furcht vor einer Verantwortlichkeit für Handlungen, die, obgleich den in den 
meiſten civiliſirten Ländern zu Recht beſtehenden Prinzipien entsprechend, zu 
nachtheiligen Konſequenzen für die Vorſchriften der religibſen Moral führen 
konnten, als deren höchſten Wächter der päpſtliche Oberhirt ſich mit Recht be⸗ 
trachtet. Ein jüngſt vorgefallenes Ereigniß dient dieſer Behauptung zur Be⸗ 
ſtätigung. Als Franke um der Beſetzung Roms ein Ende zu machen, den 
päpſtlichen Stuhl aufforderte, gleich den übrigen europäiſchen Mächten, eine 
nationale Armee zu bilden, antwortete man ihm, der heil. Vater könne auf 
ein Rekrutirnngsſyſtem nicht eingehen, weil es ſeinem Gewiſſen zuwider ſei, eine 
große Zahl ſeiner Unterthanen zu einem auch nur e Eölibat zu 
verdammen. Die Errichtung eines Vicariates würde dieſe Bedenklichkeiten nicht 
überwinden. Da ſich der heil. Vater als indirekt verantwortlich für die Hand⸗ 
lungen ſeines Vikars anſehen müßte, ſo würde er ihm gewiß nicht die noth⸗ 
wendige Freiheit zum Handeln laſſen, um aus der vorgeſchlagenen Combina⸗ 
tion ein nützliches Reſultat zu ziehen. Ich denke, daß Frankreich, um dem 
heiligen Vater gewiſſe Vortheile zu ſichern und ihm die Oberherrlichkeit in 
politiſchen Dingen zu erhalten, mit geringeren Schwierigkeiten ſein Ziel er⸗ 
reichen würde, wenn die Annerion unter dem ausdrücklichen Vorbehalt des 
Königs von Sardinien vor ſich ginge, mit dem päpſtlichen Stuhle zu unter⸗ 
handeln und vermittelt gewiſſer Verpflichtungen, die er demſelben gegenüber 
auf ſich nähme, deſſen Zuſtimmung zu der neuen Lage der ig zu erlan⸗ 

en. Dieſe Verpflichtungen beſtänden in der Anerkennung der Oberherrlich⸗ 
eit des Papſtes, in der Verbindlichkeit, ſelbſt durch Waffengewalt deſſen Un⸗ 
abhängigkeit aufrecht zu erhalten, und in einem gewiſſen Maße zu den Aus⸗ 

aben des römiſchen Hofes beizutragen. Nach dieſen Erwägungen, die Hrn. 
Farini nicht entgehen können, iſt es moglich, daß die Regierung der Romagna, 
um eine aufrichtigere Kundgebung der Volkswünſche zu erlangen, des Vica⸗ 
riats in dem Vorſchlage, den ſie der allgemeinen Abſtimmung unterziehen wird, 
nicht ausdrücklich erwähne. Sollte jedoch Hr. Thouvenel anders darüber denken, 
ſo glaube ich, daß Hr. Farini keine Schwierigkeiten 2 5 — würde, um die Ab⸗ 
ſtimmungs⸗Formel der von Hrn. v. Talleyrand mitgetheilten Depeſche gemäß auf⸗ 
uſtellen. Da der auf Toscana bezügliche Vorſchlag zu keiner zweideutigen Auf 
ſaffung Veranlaſſung geben kann, jo enthalte ich mich aller Bemerkun über die 

orm, in welcher er der Volks⸗Abſtimmung unterbreitet werden ſo Welche 

ntwort auch die mittelitalieniihen Staaten geben werden, die königliche 
Regierung hat zum Voraus erklärt, ſie ohne Vorbehalt anzunehmen. Erklärt 
ſich Toskana für Beibehaltung ſeiner Autonomie in Form eines getrennten 
Staates, jo wird ſich Sardinien nicht allein der Verwirklichung dieſer Wünſche 
nicht widerſetzen, ſondern offen dazu beitragen, um die Schwierigkeiten, 
auf welche dieſe Löſung ſtoßen ſollte, 5 überwinden und den Uebelſtänden 
vorzubeugen, die ſich daraus ergeben könnten. Ein gleiches Verfahren wird 
Sardinien der Romagna, ſo wie den Herzogthümern Parma und Modena gegen⸗ 
über einhalten. Wenn aber dagegen dieſe Provinzen abermals und in glän⸗ 
zender Weiſe ihren feſten Willen aussprechen ſollten, mit Piemont vereinigt 
zu werden, ſo können wir uns dieſem Wunſche nicht länger widerſetzen. Woll⸗ 
ten wir es auch — wir vermochten es nicht. Bei dem gegenwärtigen Zus 


entſchloſſenen Gegnern gegenüber, wäre der neue Souverän, ſo groß auch 
fein perjönliches Verdienſt ſein möchte, bald auf eine abſolute Ohnmacht be⸗ 
ſchränkt. Man mag vielleicht das einwenden, was ich weiter oben von den 
konſervativen Elementen Toskanas ſage. Darauf entgegne ich, daß die Toskaner 
gemäßigt ſind, ohne apathiſch oder indifferent zu ſein, und daß die Parteien, 
indem ſie keine übertriebenen, deshalb doch feſt ausgeprägte Anſichten hegen. 
Nun aber wäre eine Regierung, die im Widerſpruche zu den Prinzipien aller Par⸗ 
teien ſtände, ſicher auf eine wenn nicht heftige, jo doch entſchiedene Oppo⸗ 
ſition zu ſtoßen. Aber die Oppoſition im Innern wäre nicht die größte 
Gefahr, welche die toskaniſche Regierung bedrohen würde. Ihre Schwäche 
würde unfehlbar alle ungeſtümen Geiſter, die extremen Köpfe aller anderen 
Parteien Italiens nach Toskana ziehen. Dieſes Land würde bald ein ſelbſt 
den Nachbarländern gefährlicher Revolutionsherd. Mit Hilfe dieſer fremden 
Elemente würde die geſetzliche Oppoſition bald zu einer gewaltthätigen, um⸗ 
ſtürzenden werden, ſie würde nach einiger Zeit den Souverain zwiſchen eine 
Revolution und einen durch auswärtige Kräfte unterſtützten Staatsſtreich 
ſtellen, und dieſe unheilvolle Alternative, die den Charakter der nationalen 
Bewegung tief entſtellen würde, wäre für Italien die Quelle unberechenbarer 
Uebel. 20 wünſche lebhaft, daß Herr Thouvenel dieſe Bemerkungen über 
die Errichtung eines ſelbſtſtändigen toskaniſchen Staates in Erwägung ziehen 
möge. Welches Urtheil er auch darüber fällen möge, die Gründe, welche ich 
ihm darlege, werden ihm wenigſtens beweiſen, daß wir uns nicht zu Ver⸗ 
theidigern der von ihm vorgeſchlagenen Löͤſung machen können. Wollen Sie, 
Herr Ritter, Sr. Excellenz dem Miniſter des Auswärtigen dieſe Depeſche vor⸗ 
leſen und ihm eine Abſchrift derſelben mittheilen. % ergreife dieſe Gele: 
genheit, um Ihnen die erneuerte Verſicherung meiner ausgezeichneten Hoch⸗ 
achtung zu geben. Graf Cavour. 


Frankreich. 

Paris, 6. März. [Zur Situation.] Gerade wie man im 
Dezember 1858 den Krieg als entſchieden betrachten konnte, ſo darf 
man jetzt mit Beſtimmtheit die Löſung der italieniſchen Frage durch 
die doppelte Annexion als entſchieden anſehen. Frankreich und Piemont 
ſind hierüber im Grunde einig, und da England und Rußland ſich 
fügen, ſo wäre es jedenfalls ungeſchickt, von deutſcher Seite, d. h. in 
deutſchen Zeitungen, mit einer Koalition zu drohen, für deren Verwirk⸗ 
lichung zunächſt keine Ausſicht iſt, wie verdrießlich auch die Thatſache 
der Einverleibung Savoyens als Präcedenz fein mag! — In der 
Stimmung des engliſchen Miniſteriums iſt in der That keine Ver⸗ 
änderung vorgegangen, und an demſelben Tage, an welchem Lord John 
Ruſſell ſeine antisannerioniftifche Rede hielt, ging eine vertrauliche, 
alsbald hier mitgetheilte Note an Lord Cowley ab, welche die Trag⸗ 
weite beſagter Rede auf die Bedeutung eines parlamen⸗ 
tariſchen Mans vers herabzuſetzen beſtimmt war. Wer wollte 
ſich an ſolche kleine Notblügen ſtoßen! Hane veniam damus peti- 
musque vicissim! — Somit wird annerirt werden ohne Kongreß, 
vielleicht hinken die Konferenzen nach. Jedenfalls iſt der Uebergang 


ſchwer und weitläuftig, zumal Cavour wie Napoleon in Bezug auf 
Savoyen ſehr vorſichtig und ſchonend verfahren müſſen. Graf Cavour 
hat die Rückberufung Buoncompagni's beſchloſſen, um — das allgemeine 
Stimmrecht in Mittelitalien auf keine Weiſe zu beeinfluſſen.“ — Der ſchweiz. 
Geſandtſchaft wurden dieſer Tage erſt von dem Miniſter des Auswärti⸗ 
gen die ſchönſten Verſprechungen wegen Chablais und Faufſeignys 
Abtretung feierlich bekräftigt. Nur könne damit nicht gleich offiziell 
herausgerückt werden, weil ſich ſonſt leicht das allgemeine Stimmrecht 
in Savoyen gegen Frankreich wenden dürfte. Die tonangebenden libe⸗ 
ralen Staatsmänner der Schweiz ſind für Vereinigung dieſer 
neuen Diſtrikte mit dem Kanton Genf, deſſen ſtädtiſcher Reid): 
thum hier eine nützliche Verwendung erführe. Die genfer Patrizier, 
von denen mehrere Familien mit Cavour verwandt, verſchwägert und 
befreundet ſind, haben ſich ſchon ſeit einigen Jahren in dieſen Diſtrikten 
angekauft, und können zur Hebung der Produktion daſelbſt große Ka: 
pitalien verwenden. Außerdem find Jahr aus Jahr ein 12— 20,000 
ſavoyiſche Arbeiter auf genfer Gebiete beſchäftigt. Dieſe bekämen jeden⸗ 
falls als ſchweizer Bürger ein politiſches Stimmrecht in Genf. Ein eigener 
nordſavoyiſcher Kanton würde aber auf Genf viel bedenklicher wirken; 
er entzöge fein Proletariat dem Einfluſſe der gebildeten Stadt Genf, 
in welcher die Katholiken zur demokratiſchen Oppoſition gehören, und 
würde nur die Zahl der ſtrengkatholiſchen Kantone, welche die Entwick⸗ 
lung der Schweiz hemmen, um einen vermehren. (N. 3.) 


Groſbritannien. 


London. [Parlaments⸗Verhandlungen vom 5. März.] Ober⸗ 
hausſitzung. Der Herzog von Neweaſtle theilt mit, daß, falls die den Han⸗ 
delsvertrag betreffende, an die Krone gerichtete Adreſſe des Hauſes der Ge⸗ 
meinen am folgenden Tage (Dinſtag) ans Haus der Lords gelange, die Re: 

ierung die Abſicht habe, fie am Freitag zur Diskuſſion zu bringen. Sollte 
ie hingegen erſt am Freitag vorgelegt werden, ſo würde Montag der für 
die Beſprechung anzuberaumende Tag ſein. 

1 Als Antwort auf eine Interpellation Han⸗ 
key's bemerkt Lord J. Ruſſell, der engliſch⸗franzöſiſche Handelsver⸗ 
trag finde keine Anwendung auf die franzöſiſchen Kolonien, mit Ausnahme 
Algeriens; er hoffe jedoch, daß dieſe Beſchraͤnkung bald ſchwinden werde. 
Außerdem theilte er mit, der Kaiſer werde den franzöſiſchen Kammern einen 

etzentwurf vorlegen, welcher die 4 des Lumpen⸗Ausfuhr⸗Verbo⸗ 
tes zum Zwecke habe. Lord Palmerſton erſucht das Haus, die Erörte⸗ 
rung der auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände ſo lange zu verſchie⸗ 
ben, bis ein Antrag auf Votirung einer wegen des Handelsvertrages an die 
u zu richtenden Adreſſe ſeine Erledigung bee habe. Lindſay 
und Kinglake ſprechen dagegen. Letzterer ſagt, gleich am Eingange des 
Vertrages, den zu ſanctioniren von dem Hauſe begehrt werde, heißt es, der 
Be der hohen contrahirenden Parteien jei der, die Bande der Freund: 

haft zwiſchen den beiden Völkern enger zu ziehen. Nun würde man aber 
ein frevelhaftes Spiel mit einer ſehr ernſten Ache treiben und ſich dem 
allerhohlſten Formenweſen ergeben, wenn man ſich auf den in Rede ſtehen⸗ 
den Gegenſtand einließe, ohne genauer, als gegenwärtig der Fall ſei, von 
den in Wahrheit zwiſchen England und Frankreich beſtehenden Beziehungen 
unterrichtet zu ſein. In ſeiner Thronrede ſpreche der Kaiſer der Franzoſen 
von der Einverleibung Savoyens wie von etwas, das ſich auf einen Rechts⸗ 
Anſpruch ſtütze. Außerdem appellire er an eines der gefährlichſten Princi⸗ 
Bien, an welche ein Souverän appelliren könne, nämlich an das der natür⸗ 
ichen Grenzen. Ein einziger einfacher Satz könne das ganze Dunkel, 
welches die Frage umhülle, verſcheuchen. Der Kaiſer ſpreche davon, daß 
er die europäiſchen Mächte zu Rathe ziehen würde. Wenn in dieſen 
Worten die Bedeutung läge, daß er ohne Zuſtimmung der Mächte nicht 
zur ee Savoyens ſchreiten werde, ſo wüßte man, wo man 
daran ſei, und könnte getroſt den Handels- Vertrag in einer Weiſe erör⸗ 
tern, welche dem Frieden und der Ruhe Europa's förderlich ſein 
würde. Es ſei durchaus nöthig, daß das Haus die auf Savoyen 
bezüglichen Aktenſtücke reiflich geprüft habe, ehe von einer Aufforderung, 
eine Meinung über den Handels⸗Vertrag abzugeben, die Rede ſein könne. 
yng, der verabredetermaßen den Adreß⸗Antrag ſtellen ſollte, erklärt ſich 
bereit, denſelben bis Donnerſtag zu vertagen, und auch Lord Palmerſton 
iſt damit einverſtanden. Sir Seymour Fitzgerald meint, es handele ſich 
bei der ſavopiſchen Frage um etwas viel wichtigeres als um die bloße Ein⸗ 
verleibung eines kleinen Gebietstheiles. Nicht nur die Unabhängigkeit und 
Sicherheit der Schweiz, ſondern auch die 1 7 zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland würden dadurch berührt. Auch habe ſie eine große Bedeu⸗ 
tung für die Beziehungen Frankreichs zu Italien, wo, wenn die Einverlei⸗ 
bung Savoyens erfolgte, Frankreich vielleicht einen weit furchtbareren Ein⸗ 
Seh ausüben würde, als je von Seiten Oeſterreichs der Fall geweſen ſei. 
ie Rede des Kaiſers enthalte eine Anſpielung auf die natürlichen Grenzen 
Frankreichs. An England ſei es, die fetch egen eine derartige Politik 
be ergreifen. Aus den neuerdings veröffentlichten Actenſtücken gehe allerdings 
ervor, daß der Staatsſecretär des Auswärtigen Einſprache gegen das von 
dem Kaiſer der Franzoſen gehegte Project erhoben habe. Es ſei aber etwas 
mehr nöthig, als die bloße Sprache der Gegenvorſtellungen. Was nütze es, 
daß der edle Lord nach Turin ſchreibe: wenn der König von Sardinien die 
Wiege ſeiner erlauchten Familie weggebe, ſo würde das ein Flecken auf ſei⸗ 
nem Wappenſchilde ſein? Das ſeien bloße Redensarten, nicht aber der ernſte 
und kräftige Proteſt, den England pe England ſei durch feierliche 
Verträge gebunden, durch Verträge mit Oeſterreich, Preußen und Rußland, 
und was das engliſche Volk von den ſo vereinigten Mächten erwarte, ſei, 
daß ſie einen feierlichen Proteſt gegen ein Project einlegten, das, wie er 
fürchte, nicht blos in Gedanken gehegt werde, ſondern zum Theil ſchon ver⸗ 
wirklicht ſei und große Gefahren für die Intereſſeu und die Ruhe Europa's 
in ſich berge. Es würde nicht angemeſſen ſein, den Handelsvertrag eher zu 
erörtern, als bis das Haus die Gelegenheit gehabt habe, ſeine Meinung 
über die Einverleibung Savoyen’s und Nizza's unumwunden und klar aus: 
zuſprechen. Bright tadelt die Rede Fitzgerald's, der einer dem Handelsver⸗ 
trage und der Handelsfreiheit feindſeligen Partei angehöre. Roebuck be 
merkt, er hege die ernſtlichſten Wünſche für den Fortbeſtand der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen England und Frankreich. Doch ſei ihm die Ehre 
Englands nicht gleichgiltig, und wenn man ſich jetzt davor ſcheue, ſeine 
Meinung frei auszuſprechen, ſo mache man ſich einer Kriecherei gegen den 
Kaiſer der Franzoſen ſchuldig. Der Kaiſer aber, mit dem man jetzt einen 
Handelsvertrag abſchließen wolle, breche alle Verträge und bedecke England 
mit Schande, indem er die Engländer als ſeine Freunde erſcheinen laſſe, 
während er eine ſchmachvolle und unehrenhafte Handlung begehe. Die Kühn⸗ 
heit des Kaiſers erkenne er vollkommen an. Nachdem er mit der Geiſtlichkeit 
in Zwiſt n ſei er nicht davor zurückgebebt, ſich auch mit den fran⸗ 
zöſiſchen Schutzzöllnern zu überwerfen. Aber er habe noch etwas Verwege⸗ 
neres gethan. Zu derſelben Zeit, wo er eine freundſchaftliche Einladung an 
England erlaſſe, ſuche er die von England gemachten Verträge zu brechen. 
Er ſpreche von Erwerbung der Alpen⸗Abhänge. Wenn er (Roebuch dieſe 
Redensart recht verſtehe, ſo werde der Kaiſer noch weiter gehen. Der 
Mann, welcher geographiſche Gründe anführe, um ſeinen Wunſch, ſich den 
Alpen zu nähern, zu rechtfertigen, könne aus denſelben Gründen ein 
Gelüſte empfinden, Belgien zu verſchlucken und ſich dem Rheine zu 
nähern. Das Unterhaus müſſe es unumwunden ausſprechen, daß es die 
Handlung, welche zu begehen der Kaiſer im Begriff ſtehe, für unehrenhaft 
halte. Er wolle keinen Krieg; aber eine ernſte und feierliche Erklärung 
eines großen Volkes, wie des engliſchen, habe ſelbſt für den Kaiſer der 
Franzoſen ihre Bedeutung. Er wiſſe ſich der Zeit zu erinnern, wo eine Er⸗ 
flarung des Unterhauſes ihn auf ſeiner Bahn aufgehalten habe. Es ſei dies 
damals geweſen, wo man dem Parlament zugemuthet habe, ihm zu Ge⸗ 
fallen die engliſchen Geſetze abzuändern. Wie aber ſei ſeitdem ſein Verhalten 
eweſen? Während des italieniſchen Krieges und nach dem italieniſchen 
iege habe er alles, was in ſeiner Macht ſtand, gethan, um die Freund⸗ 
ſchaft der Despoten Europas zu gewinnen und das engliſche Bündniß ab: 
uſchütteln. Nachdem ihm Erſteres mißlungen, habe er ſich wieder in die 
rme ſeines alten Bundesgenoſſen geworfen. Ihm (Roebud) würde es ſehr 
lieb ſein, wenn man den Hande e etwas definitiv Erledigtes hinter 
ſich liegen hätte. Doch möchte er die Sache nicht jo abgemacht ſehen, daß 
es den Anſchein gewänne, als ob man dadurch die Haltung des Kaiſers der 
ranzoſen in Bezug auf die Einverleibung Savoyens billige. Lord John 

2 uff ell entgegnet, wenn irgend ein Mitglied des Hauſes die Angelegen⸗ 
beit der Regierung aus den Händen nehmen wolle, ſo ſtehe ihm das frei. 
N. dem Falle jedoch möge man mit einem beſtimmten Antrage hervortreten. 
ie Regierung ſei gegen die Einverleibung Savoyens; fie habe ſich niemals 
cen dies offen auszuſprechen, und eben jo wenig jei ſie vor den möge 
ichen Folgen dieſes Meinungs⸗Ausdrucks zurückgebebt. Doch man dürfe 
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ſich nicht übereilen. Der Kaiſer habe erklärt, er werde die Großmächte zu 
Rathe a und es komme nun darauf an, zu willen, auf nach er 
dieſen Rath begehren werde. Das engliſche Cabinet und das engliſche Par⸗ 
lament hätten geſprochen; das übrige Europa Haft ſeine Meinung noch nicht 
kundgethan, und obgleich dieſelbe nicht zweifelhaft ſei, fo müſſe das gaus 
ſich doch vor einem übereilten Entſchluſſe hüten. Er hege die Ueberzeugung, 
daß, wenn die Cabinete von Berlin, Petersburg und Wien ſich gegen die Ein⸗ 
verleibung Savoyens ausſprächen, der Kaiſer der Franzoſen von ſeinem Vorha⸗ 
ben abſtehen würde. Uebrigens habe jogar die am nächſten betheiligte Macht, 
Sardinien ſelbſt, ſich noch nicht einmal über den Gegenſtand ausgeſprochen. 
Natürlich ſei Savoyen der Theil feines Gebietes, auf welchen der König von 
Sardinien am meiſten ſtolz ſein müſſe. Es ſei das Land, welchem ſein Haus 
entſtamme, und habe im Laufe der Zeiten einige der ausgezeichnetſten Sol⸗ 
daten und tapferſten Männer hervorgebracht, deren Thaten in den Jahr: 
büchern der Geſchichte verzeichnet ſeien. Wenn alſo die bei der Frage am 
meiſten betheiligte Macht ſich noch nicht entſchloſſen habe, wie ſie handeln 


Mindener, für Potsdamer C., Aachen⸗Düſſeldorfer (die höher mit 
gehandelt wurden), und für Stettiner I. Von Anleihen war die 5% belle 
und % % hoher (104%), auch Prämien⸗Anleihe 4 % böber (113%). Für 
Stagtsſchuldſcheine fehlen mit 84% Abgeber. 4 

Metalliques gingen % niedriger um, National⸗Anleihe verlor (57), 
anfänglich war vereinzelt % darüber erzielt worden, zu 57 blieben er; 
Kredit⸗Looſe bedangen An en Mittelcours, für 54er Looſe forderte man /% 
mehr. Die Ste Stieglig-Anleihe wurde 4 % niedriger . Polniſche 
e blieben übrig, eben ſo war die neue 3% Ruſſiſche Anleihe 
ohne Käufer. 

Deſſauer Gas⸗Aktien bedangen letzten Briefcours, für Hörder Hütten fehl: 
ten, ſelbſt 2% herabgeſetzt, meiſt Käufer. (Bank⸗ u. H. 
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panien. See .. mene. = [2le 3. > 
Madrid, 2. März. [Das Bombardement von Laraſch! er Sande 1 0 Kuhrort Urelld 3 Sa “hr. 

hatte keinen nachdrücklichen Erfolg, die See war fo ſtürmiſch, daß die] „ Kur- u. Neumärk Eid 8. Thüringer. | 52 Wir 6 

Schiffe nicht gehörig zu zielen vermochten, doch wurde das Feuer des] Ipommersche .. 4 109% B. P 

Platzes zum Schweigen gebracht. Die maroccaniſche Artillerie war z Ereussische . 4 |92 ba. dite I Em] = 4] - — — 

gut bedient. Ein Fahrzeug wurde von 10 bis 12 Kugeln getroffen. | Sächsische... 168. S Se 

In den Forts von Tetuan fand man Kanonen, welche Frankreich, Tear che.. . . 4 03% ba. ee and anal, Beukäiäie" 

England, Holland, ja ſelbſt Spanien gehört hatten und den Kaifern | Goldkronen. E. . 6. pi Z. 

von Marocco, wahrſcheinlich zu Anfang ihrer Regierung, geſchenkt wur⸗ Ausländische Fonds. Berl. K. Verein 5 111 B. 

den. Eines dieſer Geſchütze trägt 3 fleurs de lys mit der Inſchrift: Oesterr, Metall... | 5 Ph Berl. Weeds 8 f f 0. „ 

Der Graf von Toulouſe, Adm iral, 1692.“ „ b e BaEl 6 . 

a men | „da ĩ K tar Bine un ala 
Breslau, 9. März. ea e Geſtohlen wurden: Golvenerade: | Jie le 5 10 A Darst Zune. 5 4 60% 0. 

gaſſe Nr. 18 aus unverſchloſſener Kellerwohnung, 2 braungemuſterte und 2 Jo: oln.Sch -Obl. | 4 8 8. ee 895 5 a u. G. 

roſa kattunene Kinderkleider, 1 kattunenes, braun: und weißgemuſtertes und eiche m . 1 8 be e e 

1 ebenſo gemuſtertes Batiſtkleid für Kinder, ſowie 1 weißſeidener Hut; |Poln. Obl. 4 500 Pl. 4 0 5. : Gent. Creditb.-A — 4 br. 

Reuſcheſtraße Nr. 2 aus unverſchloſſener Wohnung, 1 Betttuch, 1 roth⸗ und! dito 30 kl. s 92% 8 Geraer Bank .. 90 A B. 

blaukarrirte Betidecke, 2 weiß⸗ und rothkarrirte Kopflifien-Weberzüge und acer, 0 10 Fl |- . A r 

1 Thlr. baares Geld; Roßmarkt Nr. 7 u. 8 2 grün⸗ und ſchwarzgemuſterte] Baden 35 Fl. 30 B. Hanns r. sh 4 8. G. D.) 

Teppiche; Meſſergaſſe Nr. 20 aus unverſchloſſener Brennküche der kupferne ji Leipe er „4 G. G. 5.) 

elm einer Deſtillirblaſe; Schweidnitzerſtraße Nr. 27 aus unverſchloſſenem Wiege ene. NN 174% 70 B. f 

Zimmer, 1 roth⸗ und weißgemuſterte Bettdecke und 4 weiß⸗ und rothge⸗ 18660 F. Mein.-Crditb-A] & 463. 0. 

muſterterte Kaffee⸗Servietten. A- el 90 5 2 — Minerva. Bw g. A 2 | 20% B. 
eee Se. Hoheit der Herzog Paul von Wa 1 1 1 a EU: 

aus Karlsruhe. ol.⸗Bl.) ‘| Berg.-Märkischel 4472 6. euss, B.-Anth.| 7 7 bz. 

Er TE LE EEE TEE EEE ZT TE TEE SET u TE Sl 103½ br. Schl. Bank- Ver. FR @. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. er be Weg, 8%] 4 11 me ee. 
Paris, 8. März, Nachmittags 3 Uhr. Die Spekulanten waren ument> | Berlin-Stettiner | 6 4 [95% b. N 

ſchloſſen. Die Zproz. begann zu 67, 75, wich auf 67, 60 und ſchloß bei] Cin Finde. 1 etw. ba u n i vohsel-Oourse. _ 

geringen Geichäft matt zur Nat. | Gonfols won Mittags 12 Uhr waren Legere en an lan 5 . en 
, pro April 94% eingetroffen. udw.-Bexpach.| 11 | 4 [128% 6. Hamburg.. . 8.1804. bz. 
Gcbluß⸗Courf e: Zproz. Rente 67, 55. 4 proz. Rente 95, 35. Zproz. 21288. Wien ( ba. u. 0. . e IN. 1 ba. 

Spanier 43%. Iproz. Spanier 33%. Silber⸗ nleibe . De terr. Staats: Nate Lade. A. 6 4 mil 6. Fer . BN 

Ciſenbahn⸗Attien 495. redit⸗mobilier⸗Aktien 737. Lombard. Eiſenbahn⸗ | Mecklenburger.| 2 4 42% etw. ba u. d. | Wien ster. Währe 24% ba. 

Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien 362. Nanster-Hamm. | 4 40 8 MR N. auf 2. 
London, 8. März, Nachmittags 3 Uhr. Börſe flau. Silber 62%. Niederzier. 24% B. Augsburg g M. 56. 24 bz. 

255. tz, Na 9 ER 3 2 erschles .. — [401 6. Dig T.|99% da 
Conſols 94 ½ pro April. Iproz. Spanier 33%. Mexikaner 22. Sardi⸗ Nordl. Zweb, | 438% B. . m al 
nier 85. 5proz. Ruſſen 107. 4%proz. Ruſſen 9817. 4. (Pr...) 2 | 4 48% B. Frankfurt a. M.. 4 M56. J B. 
Der Dampfer „Kangaroo“ iſt aus Newyork eingetroffen. bene . 8 301171 0. Petersburg . ©... .. 3W 06 bz. 
Wien, 8, März, Mittags 12 Uhr 45 Minuten, Börfe geſchäftslos. O en A | EM SWILTINALDELEBE N Frame ee 
Neue Looſe 102, 50. N Berlin, 8. März. Weizen loco 56—70 Thlr. — Roggen loco 
Bank-⸗Aktien | 494 —51% Thlr. je nach Qualität pr. 2000pfd. bez., eine kleine Partie 


5proz. Metalliques 69, 75. bobs Metalliques 61, 50. 
863. Nordbahn 194, 80. 1854er Looſe 106, —. National⸗Anlehen 77, 50. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 264, —. Kredit⸗Aktien 192, 80. London 
132, 50, Hamburg 100, 50. Paris 52, 80. Gold 132, 50. Silber —, —. 
Siietelbahm 172, — Lombardiſche Eiſenbahn 154, —. Neue Lombard. 

iſenbahn —. 

Frankfurt a. M., 8. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fort⸗ 
dauernd flaue BIER für öſterreichiſche Fonds und Aktien. 

Schluß⸗Courſe: L 

Darmſtädter Bank⸗Aktien 153. Darmſtädter Zettelbank 225. nen 

Metalliques 49. 4 proz. Metalliques 43%. 1854er Looſe 77%. Oeſterr. 

National⸗Anleihe 55½. Oeſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 230. 

Oeſterr. Bank⸗Antheile 750. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 166. Oeſterr. Cliſabet⸗ 

Bahn 126. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 42%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 96%. 

Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. —. f 
amburg, 8. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwaches 


Geſchäft. ande) 
luß⸗Courſe: National⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Kreditaktien 70%. 
Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 83%. Wien —, —. 
et, 8. März. A er De loco auf letzte 
Preiſe gehalten, ab auswärts ftille. Roggen loco feſt, ab Königsberg 83pfp. 
75% bezahlt und zu haben. Oel pr. Mai 24%, pr. Oktober 26, Kaffee 
a 1 10 Umſatz 4000 Sack, darunter Ladung 2700 Sack Rio a 6%-—6%. 
Zink ſtille. 
Liverpool, 8. März. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umſaz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Berlin, 8. März. Dieſelbe Stille wie geſtern, in öſterreichiſchen Sachen 
die Haltung noch matter, das Geſchäft noch eingeſchränkter. Einige Bewe⸗ 
gung in Eiſenbahnaktien, die ſich indeß nur auf 2 oder 3 Deviſen erſtreckte, 
unterbrach die Monotonie der übrigens ganz unbelebten Börſe. Für andere 
Effekten zeigte ſich nur vereinzelt ein re oder eine Kaufordre, 
ſo daß die Börſe im Ganzen genommen Er behauptete, die aber nur 
in einem faſt abſoluten Stillſtande des Geſchäftsverkehrs ihren Ausdruck er⸗ 
hielt. Nicht ganz unbelebt war der Geldmarkt. Es wurde vereinzelt noch 
mit 2% % diskontirt, es läßt ſich aber ſelbſt 2% % kaum mehr als nor: 
maler Diskontoſatz betrachten, da für Diskonten allerbings Geld reichlich vor⸗ 
handen ift, Nehmer aber häufig auf 3 % beſtehen, wozu in der That auch 
manche feine Briefe gegeben wurden. n 8 

Von Wien kamen die Courſe Mittags weſentlich niedriger, von Früh 
hatten fie beſſer gelautet, Kredit namentlich war Vorm. 70 Kr. hoher ge⸗ 
meldet worden als Mittags; nach dem Eintreffen der allgemeinen Cours: 
depeſche wollte man dagegen von noch ungünſtigeren Notirungen wiſſen; 
man führte an: London 132, 75, Credit 192. 50. Trotzdem war lein drin: 
gendes Angebot hier wahrzunehmen. Nachdem die Börſe in öſterr. Kredit 
gleich anfangs % niedriger auf 71% g 7 5 war, drückte ſich der Cours 
auf 71% und blieb während der letzten Geſchäftszeit dazu anzukommen, ohne 
daß ſich Kaufluſt zeigte. Mit 71 blieben Verkäufer pro ult. fir. Deſſauer 
drückten ſich etwa um 4 — % auf 19% ; Genfer waren geſchäftslos etwas 
unter letztem Courſe (26%). Für Darmſtädter blieben mit 61 Nehmer, 
Diskonto⸗Kommand.⸗Antheile unbelebt % über letztem Geldcourſe mit 
80 ½ zu haben. Ni den übrigen Kredit⸗Effekten kein Angebot, die letzten 
Geldcourſe vielmehr behauptet bei völliger Unthätigkeit. , 

Von Notenbank⸗Aktien iſt uns nur ein Geſchäft in preuß. Bankantheilen 
He, 12 der geſtrigen Notiz mit 131 bekannt geworden. Sonſt war 

e 5 


un de Frage zeigte ſich heute für Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Actien, be: 
ſonders Litt. A, und C. in Verbindung mit der Nachricht, daß die Divi⸗ 
dende pro 1859 ſich auf 6% % ſtellen werde. Wenn man in Betracht zieht, 
daß die vorjährige Dividende 8%, die pro 1857 gar 13% betrug, fo ſcheint 
es, daß die heute eingetretene Coursbewegung noch in andern Umſtänden 
ihre Erklärung haben muß. Nachdem Anfangs zum geſtrigen Courſe (111), 
auch theilweis darunter pro ult. fir gehandelt war, ſtellte ſich Frage pro 
Caſſa mit 111% ein und erhielt ſich bei Zurückhaltung der Inhaber bis u 
Steigerung des Courſes 1 113; ein 1 mch Geſchaft wurde dann ſelbſt 
noch mit 113 ½ gemacht. Sonſt waren noch M 
nicht ganz geringem Verkehr; doch hielten ſich Käufer meiſt % % unter der 
geſtrigen Schlußnotiz auf 42%, f ö 
Eiſenbahn⸗Prioritäten und Preußiſche Anlel hen waren heute beliebter, 
das Gesch aber nur gering, in erſteren hau ptſächlich wegen Mangels an 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


udwigshafen⸗Bexbach 128%. Wiener Wechſel 86% B. 12 


ecklenburger wie geſtern in G 


A 

bei März 50—50 7 Thlr. bez. und Gld., 505 Thl. 
% Thlr. bez. und Gld., 49 Thlr. Br., Mass Juni 
ig Gld., Juni⸗Juli 49% 


52 Thlr. pr. 200 0pfd. 
Br., Frühjahr 49— 4487 
49 48 —49 Thlr. bez. und Br., 48 
4 49—½ Thlr. bez. und Br., 49 Thlr. 
Gerſte, große und kleine 37—44 Thlr. 3 
loco 26—28 Thlr., Lieferung pr. März 27% Thlr. Br. 
ühjahr 27 Thlr. bez., Mai⸗Juni 27% Thlr. bez., Juni⸗Juli 


r. Br., 5 . 
u. , ah, 6, A ges 1 — Auel 112 6 
Rüböl loco I r. bez., März un „April 1 r. Br. 

0 ai 114— bez. und Bid. 11* . r. 
J., Septem⸗ 


Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., 11%—% Thlr. 
ber⸗Oktober 123, — J Tbl. bet und Br., 12% Thl. Gl. 
Leinöl loco 10% Thlr. Br., Tl 9g 10% Thlr. Br. BR 
Spiritus loco ohne Faß 17 Thlr. bez., af und März April 17 
16 % Thlr. bez. und Gld., Ir, Br., April⸗Mai 177 — 4 Thlr. 


160 T 
bez, und Gld., 17% Thlr. Br., Mai⸗Juni 17% 
Thlr. Gld., Juni Er 
Auguſt 18, —18 Thlr. 
18% Thlr. nominell. 
Weizen wenig zugeführt und begehrt. 
der Roggen ſich jetzt befindet, behauptete ſich auch heute N 
die Preiſe unter dem Einfluß des eingetretenen Froſtwetters eine fernere 
Steigerung von über 4 Thlr. pro Wispel. Die Anfangs der Börſe höher 
bewilligten Courſe konnten ſich nicht ganz behaupten und iſt der Schluß 
etwas ruhiger. Der Umſatz blieb beſchraͤnkt, da es wiederum an Abgebern 
fehlte. effektiver Waare blieben die Zufuhren gering und lönnen nicht 


— Die günſtige Stimmung, in 
heute vollſtändig und erfuhren 


us den höher bewilligten Preiſen iſt am deutlichſten der g 
darin zu erſehen. — Nüböl eröffnete zu Anfang der Börſe, beeinflußt durch 
die höheren holländiſchen Notirungen, weſentlich höher und ſchließt billiger 
verkauft und offerirt. — Spiritus in matter Haltung etwas billiger erlaſſen. 
Gekündigt 10,00 Quart. 
Stettin, 8. März. [Ders von Großmann & Co.] 

Weizen unverändert; loco 85pfd. 17 pr. 64—67 2 Thlr. bez., pr. 
Hiebe Vöpfd. gelber inländiſcher 68 Thlr. bez., 85pfd. vorpommerſcher 70 
r be 


> 85 
Roggen ſteigend bezahlt; loco pr. 77pfd. 46% —47 Thlr. bez., 77 fd. 
pr. Mang 40 Thlr. bez., pr. Frühjahr 45½ — 7 Thlr. bez., 46 Tr, 15 
464 4 


bleibt. 


pr. Mai⸗Juni 45 — 4 46 Thlr. bez. und Br., pr. Juni⸗Juli 
Thlr. bezahlt. 
Gerſte pomm, loco pr. 70pfd. 43% —44 Thlr. bez. 
415 ohne Umſatz. 
Rüböl feſt; loco 11% Thlr. Br., pr. Aru, d 
pr. April⸗Mai 1174 Thlr. bez., pr. Sepiember⸗Oktober 127 —127. 
b 


bir. bez. 8. 
Lein dl t; loco mit Faß 11 Thlr. Br., pr. April⸗Mai 10% Thlr. 
Br., e e 10 nah bez. u. Gld., pr. Auguit September 10% 
— Thlr. bez., 11 Thlr. Br. f 

be n eſt; Feather I Pe . . Br. 2 17 
Thlr. bez. und Br., pr. Frühjahr r. bez., Br. „ 
a Mal uni 17% Thlr. Br., pr. Juni⸗ Juli 17% Thlr. bez., 17% Thlr. 
Gld., pi. Julb Aach 18 Thlr. Gld. 

Breslau, 9. März, [Produktenmarkt.] Mäßige 
Angebot, von Bodenlägern, tie gute ch in allen Get 0 
und letzte Preiſe bezahlt. Del: und Kleeſaaten BR: — Spiritus ruhig, 
pro 100 Quart preußiſch loco 16%, März 16% B. Ee. 

y S . - Rx 
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(W. Friedrich) in Breslau. 
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n | 
den een Theil der Nachfrage befriedigen, die für den Verſandt aeg 
ange 


März und März⸗April, dito 


Verkäufern. Frage war namentlich für die gangbaren Emiſſionen der ga, i 
‚hebt 
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